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VON MICHAEL ADAM
EsbegannimSüdenundSüd-

westen des Heiligen Römi-
schen Reiches. Ende 1524 erho-
ben sich Bauern, Handwerker
und „gemeines Volk“ vom Lan-
de, fandensichzu„Haufen“zu-
sammenund formuliertenFor-
derungen gegen ihre weltli-
chen und geistlichen Obrigkei-
ten.
Damit nahm – neben der Re-

formation – eines der ein-
schneidensten Kapitel der Ge-
schichte an der Grenzlinie zwi-
schen spätem Mittelalter und
früher Neuzeit seinen Beginn.
Ein Großereignis, das auch für
Hersfeld als Stadt und Fürsten-
tum ein Schleppnetz voller
Auswirkungen nach sich zog.
Bisheute.DochderReihenach.
Es gärte schon länger im

Volk. Die Bedrückung, die Aus-
beutung hatte das erträgliche
Maß im Laufe der Zeit bei Wei-
tem überschritten. Die Ver-
pflichtungen waren – je nach
Region, Grundherrschaft und
lokalem Recht – zwar unter-
schiedlich, im Kern jedoch
weitgehend übereinstim-
mend.HiereineÜbersicht:

◾ AbgabeninNaturalien
Zehnt:Abgabevon10%derErn-
teerträge an Kirche oder
Grundherrn. Fruchtabgaben:
Zwangsabgabe von Teilen der
Getreide-,Wein-,Obst- oderGe-
müseerträge. Viehabgaben:
Teile des Viehbestands wurde
regelmäßig abgegeben. Holz-
und Fischrechte: Bauernmuss-
ten dem Grundherrn Fisch-
oderHolzerträgeüberlassen.

◾ Geldabgaben
Grundzins: Zahlung für die
Nutzung des Pachtlandes. Be-
de: Direkte Steuer, Geld- oder
Naturalienabgaben. Ungeld:
Indirekte Steuer auf Konsum-
güter wie Bier, Wein, Fleisch,
Getreideoder Salz. Sondersteu-
ern: Bei Hochzeiten, Erbschaf-
tenoderKriegen.

◾ Fronarbeit
Hand- und Spanndienste: Ar-
beiten auf den Feldern des
Grundherrn oder bei Baupro-
jekten wie Brücken oder Bur-
gen. Transportdienste: Trans-
porte von Gütern für den
Grundherrn mit Wagen und
Zugtieren. Erntehilfe: Zusätzli-
che Ernteeinsätze auf den Län-
dereiendesHerrn.

◾ SonstigeVerpflichtungen
Militärdienste: Bauern muss-
ten militärische Aufgaben
übernehmen. Hute- und Wei-
depflicht: Bauern mussten das
Vieh des Grundherrn hüten.
Unterhaltspflicht: Bauern
mussten für Unterkunft und
Verpflegung von Durchreisen-
den oder Soldaten sorgen. Ab-
gaben bei besonderen Anläs-
sen: Bei der Hochzeit der Toch-
ter des Grundherrn oder beim
BaueinerKirche.

◾ Mittelalt.KleineEiszeit
Dies war das Eine. Doch es gab
einen weiteren massiven
Grund, dass aus der Unzufrie-
denheit eine Explosion er-
wuchs, derunbedingt beachtet
und bedachtwerdenmuss: Die

Mittelalterliche Kleine Eiszeit.
Ein eklatanter Klimawandel
mit bis zu1,5GradTemperatur-
absenkung, der etwa vom 14.
bis ins19. Jahrhundert andauer-
te.
Umdas Jahr1525 führtediese

Klimaabsenkung zu einer be-
sonders schwierigen Zeit für
die landwirtschaftlich gepräg-
te Bevölkerung Europas: Kälte-
re Temperaturen: Die Durch-
schnittstemperaturen sanken
deutlich ab mit besonders har-
ten Wintern und kühlen, nas-
sen Sommern. Verkürzte Vege-
tationsperiode: Verkürzte käl-
tebedingte Wachstumsphasen
der Pflanzen. Späteres Säen,
frühereErnten.
Häufige Missernten: Durch

Regen, Überschwemmungen
oder Frühfröste geringere oder
gänzlich ausfallende Ernten.
VeränderteWitterungsmuster:
Vermehrt Starkregen, Schnee-
fälle imFrühjahroderDürrepe-
rioden.Dashatte spürbareAus-
wirkungen auf Landwirtschaft
und Gesellschaft: Ernährungs-
unsicherheit: Geringe Ernteer-
träge führten zuNahrungsmit-
telknappheit. Stark steigende
Getreidepreise trafen beson-
ders die ärmeren Bevölke-
rungsschichten. Hungerkrisen
und Seuchen: Unzureichende
ErnährungschwächtedieMen-
schen und sie wurden anfälli-
ger für Krankheiten. Dazu ka-
menhäufigereHungerkrisen.
Spannungen in der Gesell-

schaft: Soziale Konflikte ent-
standen durch wirtschaftliche
Belastung und Druck durch
Feudalherren. Die Bauern for-
dertendieReduzierungvonAb-
gaben und ein Ende der Unter-
drückung durch die Grundher-

ren. Die langfristigen Folgen
der Kleinen Eiszeit waren tiefe
Verunsicherung derMenschen
undInstabilität imHeiligenRö-
mischen Reich. Sie beeinfluss-
ten nicht nur die Landwirt-
schaft, sondernauchpolitische

und soziale Entwicklungen.
Und damit sind wir bei den Ur-
sachen der Bauernkriege, die
dannraschFahrtaufnahmen.

◾ Die12Artikel
ImMärz1525 fand inMemmin-

gen eine denkwürdige Zusam-
menkunft statt: Vertreter der
oberschwäbischen Bauernhau-
fen trafen sich und verständig-
ten sich auf die sogenannten
„12 Artikel“, eine Frühform ei-
ner Menschenrechtserklä-
rung, verfasst von dem Laien-
theologen Sebastian Lotzer bei
tätiger Mithilfe des Memmin-
ger Reformators Christoph
Schappeler.
Unter dem Titel „Die grund-

legendenundrechtenHauptar-
tikel aller Bauernschaft und
Untertanen der geistlichen
und weltlichen Obrigkeiten,
über die sie sich beschwert zu
meinen glauben.“ waren 12 Ar-
tikel aufgelistet, die die Bauern
undverbundenenHandwerker
zunächst vom Schwäbischen
Bund, später vondenMachtha-
bern im gesamtenHeiligen Rö-
mischenReichforderten.
In heutigem Deutsch lauten

dieForderungen:
1. Jede Gemeinde hat das

Recht zurWahl undAbsetzung
ihresPfarrers.
2. Der Kleinzehnt soll aufge-

hoben, der Großzehnt für
Geistliche, Arme und Landes-
verteidigung verwendet wer-
den.
3. Die Leibeigenschaft soll

aufgehobenwerden.
4. Jagd und Fischerei sollen

frei sein.FallsVerkäufevertrag-
lichbelegtwerdenkönnen, sol-
len einvernehmliche Regelun-
gen zwischen Gemeinde und
Rechtsinhabern angestrebt
werden.
5. Wälder und Forsten sollen

in Gemeindehand zurückgege-
ben werden. Sollten Verträge
bestehen,werden gütlicheVer-
einbarungen mit den Forstin-

habernangestrebt.
6. Die Frondienste sollen auf

ein erträgliches Maß reduziert
werden, orientiert an Herkom-
menundEvangelium.
7. Außervertragliche Fron-

dienste sollennicht zugelassen
sein, es sei denn gegen eine an-
gemesseneVergütung.
8. Die Abgaben der Bauern

sollen durch „ehrbare Leute“
neueingeschätztwerden.
9. Die Strafmaße für schwere

Vergehen sollen neu festge-
setztwerden,orientiertanälte-
renGerichtsordnungen.
10. Ehemalige Gemeindewie-

senund -äckersollenzurückge-
gebenwerden,esseidenn,dass
Kaufverträgevorgelegtwerden
können.
11.DieZahlungdesTodfalles–

Erbabgabe der leibeigenen
Bauern aus demVermögen der
Familie an den Leibherrn – be-
lastet die Erben ungebührlich
und wird deswegen zukünftig
verweigert.
12. Alle Forderungen ergeben

sich aus demWort Gottes. Soll-
tensie sichdurchdieSchrift als
unberechtigt erweisen, sollen
siehinfällig sein.
Diese 12 Artikel waren aus

Sicht der Mächtigen ein Fron-
talangriff auf die feudale Ge-
sellschafts- und Herrschafts-
ordnung.

Als das Volk für Freiheit kämpfte
Der Bauernaufstand von 1525 in Hersfeld und in der Buchonia

Bauernhaufen: Einen sogenannten Bauernhaufen aus dem Jahr 1525 zeigt dieser Holzschnitt des deutschen Malers Rudolf
Schiestl. FOTO: PRIVAT

Memmingen Kramerzunft: Im Haus der Memminger Kramer-
zunft wurden 1525 die 12 Artikel mit den Forderungen der
Bauern, Handwerker und kleinen Leute formuliert, die sich in-
nerhalb von kürzester Zeit im deutschsprachigen Raum ver-
breiteten. FOTO: PRIVAT

Quellen
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VONMICHAELADAM
EineengeVerbindungzurRe-

formation ergab sich daraus,
dass sich dieVerfasser amEvan-
gelium als „göttlichem Recht“
orientierten. Es sei göttlicher
Wille, sie aus sklavischen Ver-
hältnissenzubefreien.
UndwährendLutherinseiner

Ermahnung zum Frieden das
„hochmütige Verhalten der
Fürsten“zunächstanprangerte,
wechselte er nach einem Blut-
bad an Ostern durch aufständi-
sche Bauern nahe der Stadt
WeinsbergflugsaufdieSeiteder
Fürsten und verurteilte die Auf-
ständischen scharf: „wider die
mörderischen und räuberi-
schenRottenderBauern…man
soll sie zerschmeißen, würgen,
stechen, heimlich und öffent-
lich, wer da kann, wie man ei-
nen tollen Hund erschlagen
muss“,schrieber.
Da zeichnete sich die Nieder-

lage der Bauern allerdings
schonab:1525wurdeder „Bunt-
schuh-Haufen“ unter Thomas
MünzerbeiFrankenhausenvon
einem Fürstenheer vernichtet,
Münzer gefangengenommen,
gefoltertundgeköpft.
Bisdahinjedochwarendie„12

Artikel“ geradezu sensationell
erfolgreich: Innerhalb von zwei
Monaten wurden sie etwa
25.000Mal gedruckt und in gro-
ßen Teilen des Reiches verbrei-
tet.
Und sie gelangten natürlich

auchnachHersfeld.

◾ FruchtbarerBoden
Hier fiel dieSaat aufgutbereite-
tenundfruchtbarenBoden.1521
war Martin Luther in der Stadt
gewesen undhatte in der Stadt-
kirche gepredigt. Mit dem Er-
gebnis, dass die Hersfelder fast
geschlossen zum protestanti-
schenRitusüberliefen.
AdamKraft, ausFuldavertrie-

benercharismatischerPrediger,
setzte das Werk fort, bis ihn
Landgraf Philipp als Hofpredi-
ger nach Kassel abwarb. In der
Hersfelder Reformationsbewe-
gung folgte Stadtpfarrer Hein-
richFuchsundsodann–bis1563
– Balthasar Raid, ebenfalls ein
charismatischerPrediger.
Just indieseGemengelagefiel

der Bauernaufruhr in Hersfeld:
Das aufgebrachteVolk des Fürs-
tentums Hersfeld und der ge-
samten Buchonia forderte un-
missverständlich die Befreiung
von Leibeigenschaft, von Fron-
diensten und anderen Bedrü-
ckungen. Und ganz nebenbei
wurde hiermit zugleich die Re-
formation befördert und be-
schleunigt.
Hersfeld wurde zum Gärkes-

sel.1525bestanddieStadtvertre-
tung aus zwei Bürgermeistern,
zehn Schöffen und acht Ge-
meinderäten, als ein mehrere
Tausend Köpfe zählender Hau-
fen aufrührerischer Bauern,
HandwerkerundGemeinenaus
Fuldischem Gebiet anrückte.
DievorderStadtliegendenKlös-
terundStiftsdörferwurdengep-
lündert, die Kapelle „Unserer
LiebenFrauMaria“nebstKlause
aufdemFrauenbergwurdehier-
beimutmaßlichzerstört.
Dann standen die Aufständi-

schen vor den Toren der Stadt
underlangtennachwildenDro-
hungen gegen Leib und Leben
der Bürgerschaft Einlass in die-
selbe – und die Mehrzahl der
Städter befürwortete eine Öff-
nung der Stadttore. Im Hand-
umdrehen wurden die Stiftsge-
bäudegeplündert.
Die Stadt war gespalten. Ein

Teil derBürgerschaft stellte sich
auf die Seite der Bauern, allen
voranBürgermeister JohannOt-
tensaß und der Ratsherr Heinz
Eisenbach, die die Forderungen
billigten. Mit ihrer Unterstüt-

zung gelang es den Aufständi-
schen, dass sich die Stadt durch
schriftlicheErklärungdemAuf-
ruhranschloss.

◾ AbtbatumHilfe
Der Abt und sein Convent hat-
ten sich zuvor auf Schloss Eich-
hof in Sicherheit gebracht und
verweigerten den Bauern die
verlangte Beitrittserklärung zu
ihrem Bunde. Mehr noch: Abt
Crato I suchte bei Landgraf Phi-
lipp I, seit Ende des 14. Jahrhun-
derts Schutzherr des Fürsten-
tums und der Stadt, um Hilfe
nach.
Als der Druck der Aufständi-

schen und ihre Drohungenmit
Gewalt zunahmen, setzte der
Abt zwar die geforderte Unter-
schrift unter die12Artikel, stell-
te diese Anerkennung jedoch
ausdrücklichen unter den Vor-
behalt der Zustimmung von
LandgrafPhilippI.
Dieser weilte gerade in Mar-

burg und ließ sich von Boten
über die Lage in Vacha, Friede-
wald, Schenklengsfeld, Nie-
deraula, Obergeis, Fulda, Hün-
feld und weiteren Städten und
Orten berichten. Er wartete ab,
da er sich nicht stark genug an
Männern und Bewaffnung
glaubte, um gegen die Haufen
aus Vacha, Salzungen und Ful-
da, deren Vereinigung bei Hers-
feld drohte, gewinnen zu kön-
nen.
Die Lage änderte sich jedoch

schlagartig, als der Landgraf am
25.April1525vonderBesetzung
der Stadt Hersfeld und der Un-
terzeichnungder12ArtikelKun-
deerhielt.Zwischenzeitlichwar
auch eine Abordnung aus Hers-
feld bei ihm eingetroffen, doch
deren Bitte um Unterredung
lehnte er brüsk ab, ließ Bürger-
meister Ottensaß und ein zwei-
tes Ratsmitglied in Haft neh-
men und nach Neuenkirchen
bringen.

◾ ErstnachRotenburg
Nachdem bereits tags darauf
weitere Verstärkung eingetrof-
fen war, zog Philipp I in der
Nacht vom 26. auf den 27. April

1525 mit seinen Streitern zu-
nächst nach Rotenburg und
sorgtedortfürBefriedung.
Erst dann glaubte er, genü-

gend Stärke und Sicherheit zu
haben, um sich gegen Hersfeld
wenden und die dortige Empö-
rung beschwichtigen sowie die
Rädelsführer zur Strafe ziehen
zukönnen.
Dort hatten die Aufständi-

schen, allen voran die Bauern
undGemeinenausdemFuldaer
Haufen, vernommen, dass der
Landgraf mit seinem Heer im
Anmarsch sei und ergriffen die
Flucht.
AIsPhilippIamfolgendenTag

mit seinen Truppen anrückte,
kamen ihmHersfelder Gesand-
teundBürgerweitvordenStadt-
toren entgegenundbaten „fuß-
fällig, ihnen ihre unbesonnen-
en Handlungen zu verzeihen;
sie wollten fortan treu und ge-
horsamsein“,sodieQuellen.Zu-
dem überreichten sie dem Lan-
desherrendieStadtschlüssel.
Philipp erteilte ihnen eine

scharfe Zurechtweisung, zeigte
sich aber mit Rücksicht darauf,
dass sie sich zuGnadenundUn-
gnadenergebenhatten, als gnä-
diger Landesvater; nur gegen
die Rädelsführer behielt er sich
ausdrücklich eine Bestrafung
vor.
So zog Landgraf Philipp I un-

gehindert und ohne Gewalt an-
wenden zu müssen in Hersfeld
ein und nahm dort umgehend
das Stift mit allen seinen Gü-
tern,KlösternundLandeninBe-
sitz und trieb die verbliebenen
BauernausHersfeldhinaus.
UndPhilipp ließdieStadt, die

mit den Aufständigen gemein-
same Sache gemacht hatte, bü-
ßen: Die Hersfelder musste
nicht alleinmitdemVerlustder
Torschlüssel sühnen, sie büßte
ferner ihre Freiheiten und die
fürstäbtlichen Herrlichkeiten
ein.

◾ Eingekerkert
Und zusätzlich zu Bürgermeis-
ter Johann Ottensaß und Rats-
herren Heinz Eisenbach ließ er
als weiteren Anstifter des Auf-

standes den Ratsherren Hein-
rich Reiß einkerkern. Später
wurden sie in die Festung Span-
genbergverlegtundbalddarauf
mitLandesverweisungbestraft.
Nachdem Philipp I dieserart

die Ordnung wiederhergestellt
und die Huldigungen der Städ-
ter entgegengenommen hatte,
führte er nicht nur in der Stadt
und im Stifte, sondern auch im
ganzen Fürstentum Hersfeld
denevangelischenGottesdienst
ein.
Die Stiftskirche wurde zwar

geschlossen, dochAbt undKon-
vent hielten weiterhin katholi-
sche Gottesdienste ab, aller-
dingsohneÖffentlichkeit.
Den Abt setzte Landgraf Phi-

lipp I alsbald wieder in seine
Rechte ein und dieser erhielt
kurzdaraufdengrößtenTeildes
eroberten Stiftsgebietes vom
Landesherrenzurück.
Desgleichen wurden ihm die

Stiftsgefälle – also die Einkünf-
te, Einnahmen oder Abgaben,
die einem Stift aus der Stadt
selbstzustehen–unverkürztbe-
lassen.
Allerdings behielt sich Land-

graf Philipp I vor, außer Stadt
und Amt Hersfeld nochmehre-
re Ämter als Pfand wegen der
Kriegskostenbesetztundeinzu-
behalten.

◾ StreitumKriegskosten
Diese Auseinandersetzung zu
denKriegskostenzwischenStift
und Stadt Hersfeld einerseits
und Landgraf Philipp I anderer-
seits zog sich bis ins Jahr 1550
hin, als der Landgraf gerade in
Haft saß. Nach der Niederlage
des Bundes im Schmalkaldi-
schen Krieg kam Philipp für
fünf Jahre in kaiserliche Haft,
bis der von seinem Schwieger-
sohn Moritz von Sachsen 1552
organisierte Fürstenaufstand
Kaiser Karl V. zur Flucht zwang,
undPhilippIfreikam.
1550saßPhilippI inMechelen

imheutigen Belgien als Teil der
habsburgischen Niederlande
imResidenzgefängnis fürhoch-
rangige Gefangene. Sein Stadt-
halter in der Landgrafschaft

Hessen-Cassel war derweil sein
zweiter Sohn, Heinrich IV. von
Hessen-Marburg. Ihm oblag es,
mit den Hersfeldern einen Ver-
trag abzuschließen, durch den
der hessische Einfluss auf Abtei
und Stadt nachhaltig ausgewei-
tetwurde:
Hessen behielt die Hälfte der

Stadt Hersfeld auf 10 Jahre, mit
allen oberherrlichen Rechten
und allen Einkünften. Ferner
bekam Hessen auf 10 Jahre die
Hälfte des Amtes und der Burg
Landeck mit den dazugehöri-
gen Rechten und Einkünften.
NachAblaufdieserFrist solltees
dem Stift freistehen, diese Hälf-
tenzurückzukaufen.
Dagegen trat Philipp das bis-

her ebenfalls besetzteAmtBrei-
tenbach, soweit es zu Hersfeld
gehörte, wieder ab, und ver-
sprach, in dendarübermit dem
Hause Sachsen bestehenden
Streitigkeiten dem Stifte beizu-
stehen. Am4.März1550 kames
zu diesem abschließenden Ver-
gleich. Somit hatte sich das
Haus Hessen-Cassel entschei-
denden Einfluss auf die Abtei
und damit auf das Fürstentum
Hersfeld gesichert und der Pro-
testantismus bekam weitere
Stärkung.
Und nachdem am10. Dezem-

ber 1550 Bürgermeister und Rat
samt Zünften und Gemeinden
dem Landgrafen und seinen
Nachkommen als Fürsten zu
Hessen die Erbhuldigung leiste-
ten, wurden die städtischen
Freiheiten und Privilegien vom

Landgrafen anerkannt und be-
stätigt.

◾ HessenlöweinsWappen
Eine besondere Auswirkung
hatten die Nachwehen des Bau-
ernaufstands: Das Hersfelder
Doppelkreuz, bis dahin alleini-
ges Signet im Stadtwappen,
musste aufGeheißdes Landgra-
fen nach rechts wandern und
den Platz mit dem Hessischen
Löwenteilen.Ab1559setztesich
diese Verbindung des Löwen
mit dem Doppelkreuz immer
mehrdurch.
1621 kam die Etablierung

durchdas Erscheinender Publi-
kation „Hessisches Wappen-
buch vonWilhelmWessel“mit
dem vom Eschweger Pfarrer
Hermann Fabronius für das
Werk erdachten Sinnspruch,
derabererstab1836einerbreite-
renÖffentlichkeitdurcheinDe-
kret der Kurhessischen Regie-
rungbekanntwurde, das das al-
leinige Führen des Doppelkreu-
zes untersagte. Seitdem lautet
der modernisierte Wappen-
spruch:
Hersfeld, die Stadt, sie führt

imSchild
ein Kreuz und einen Löwen

wild.
InKreuzundLeidhab’Löwen-

mut
und trau auf Gott, es wird

wohlgut.
Und so vertrauen wir auch

500 Jahre nach demBauerkrieg
auf Gott – mit der gläubigen
Hoffnung:Alleswirdgut!

Hersfeld wurde zum Gärkessel
Aufgebrachtes Volk forderte Befreiung von Leibeigenschaft

Waffen: Mit ihren einfachen Waffen, oft aus landwirtschaftli-
chen Geräten hergestellt, wie sie hier im Deutschen Histori-
schen Museum in Berlin ausgestellt werden, waren die Bauern
den Truppen der jeweiligen Landesherren weit unterlegen.

FOTO: PRIVAT

Bauernführer Hans Sippel: In Vacha erinnert eine Gedenktafel am Tor des Burgmuseums an den
Bauernführer Hans Sippel. Er war Hauptmann einer Landkrechtsrotte und wurde zum Anfüh-
rer des Werrahaufens im Bauernkrieg gewählt. Am 11.5.15125 wurde er in Eisenach hingerich-
tet. FOTO: PRIVAT

Martin Luther: Mit seiner Schrift „Wider die Mordischen vnd
Räubischen Rotten der Bawren“ wechselte Martin Luther, der
zunächst die aufständischen Bauern unterstützt hatte, die Sei-
ten, vermutlich um sich und sein Leben zu retten. Er sicherte
jedoch dem Hersfelder Bürgermeister Hans Ottensaß, der von
Philipp I inhaftiert worden war, seine Unterstützung zu. Ge-
holfen hat es nichts. Ottensaß wurde des Landes verwiesen,
aber immerhin nicht hingerichtet. FOTO: PRIVAT
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